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iUebrpflicbt-Beschluss des englischen Kabinetts.
AriegsKredite und Parteien in öulgarien. — Der französische Senat gegen Zriedenswünsche.

Salkan-Rriegsschaupiatz.England zur Wehrpflicht.
Den Knoten, den es nicht lösen konnte, will das englische

Koautronsmmisterium nun durchhauen: es hat beschlossen, im
Parlament eine Vorlage wegen Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht emzubringen. Das ist der wichtigste Beschluß seit
Jahrzehnten , den ein englisches Ministerium gesoßt hat : er legt
die Axt an das englische Prinzip der Freiwilligkeit , nicht etwa
nur lm Heerwesen. Allerdings war dieses Prinzip schon ans
maircherlei Weise durchlöchert; die bedeutsamste Durchbrechung
stellt wohl die Einführung der von Lloyd George durchgesetz-
ten Verstcherungspflickit für Arbeiter dar. Aber auch sie be¬
traf nur bestimmte Volksklassen und griff nicht so tief ins
Leben der ganzen Nation ein, wie es durch die Wehrpflicht ae-
schehen muß. Praktisch war für alle jene Arbeiterkreise, die
als politischer Faktor in Betracht kommen, die Versicherung
längst durchgeführt: und die neuen Gesetze nahmen sa alle
mögliche Rücksicht auf die vorhandenen Träger der freiwilliaen
Versicherung, machten sie zu gutein Teil direkt zu Trägern der
neuen Einrichtung. Wird das bei der Wehrpflicht auch mög-
sich sein? Nein : denn sonst bliebe es ja dabei, daß die Masse
nur im Inland Dienst tun will . Allerdings wird die bürger¬
liche Klasse sich Mühe geben, die Wehrpflicht zu ihren Gunsten
zu gestalten, doch eben daraus können Gefahren für das Ganze
entstehen, unter Umständen der Bürgerkrieg.

Ja , wie steht es überhaupt um die Verwirklichung der
Aufstandsdrohungen, die aus Kreisen der Iren und Trades-
Nnionisten gegen die Wehrpflicht laut wurden ? Kein Zwei-
fei, daß jetzt die Zeit der Worte vorüber ist; jetzt gilt nur ein
Entweder — oder. Die britische Arbeiterklasse hatte vor eini¬
ger Zeit in der Hand gehabt, ein nationales Wehrsystein auf¬
zurichten, das alle Kräfte erfaßt und doch die Schäden des
Systems vermeidet, das man das militaristische nennt / Ihre
Führer begriffen die Lage nicht. Sie hänqten sich selbst die
Werbetrommel um, luden Minister und Werber zu Arbeiter-
tagungen , taten alles , uni die organisierten Arbeiter in Mas-
sen zur Fahne zu führen. Und erreichten doch nichts weiter,
als daß die Hungerpeitfche Scharen Arbeiter in die Kaserne
trieb ; Scharen, die aber dem Hunger des Gottes Mars in
keiner Weise genügen konnten. Wie konnte auch das Grauen
dieses schauerlichen Krieges Millionen veranlassen, sich freien
Willens ihm zu ergeben? Und bei all ihrer Werbearbeit
kamen die Arbeiterführer wie aus der Enge eines rückständi-
gen Staatsbürger -Begriffs so aus der Beschränktheit gewerk-
schaftüchen Zünftlertums nicht heraus. Eifersüchtig über-
wachten sie, einem Beckniesser gleich, die Regeln der Tabula-
für : beileibe sollte kein Gelbgießer die Arbeit des Kupfer¬
schmieds leisten, kein „Ungelernter " die Hand an das Werk des
iücilleä-mans legen. Mit dem Resultat , daß von den mühselig
gewonnenen Rekruten die „Unentbehrlichen" haufenweise ent¬
lassen werden mußten. Ein klägliches Ergebnis eitler klag-
lrchen Politik , die sich nicht entschließen kann, nein zu sagen,
aber auch das Ja nur zu dreiviertels herausbringt.

Da ging Lloyd George  endlich aufs Ganze. Als
er die Werbelistm Lord D e r b y s durchsah. fand er : viel
zu wenig ! Und dazu zum sehr großen Teil Leute, die von
vornherein wußten , sie würden nicht eingestellt. Nun ganze
Aibeit : die Wehrpflicht her! Runeiman  und Mae
Ke n n a sind bis zuletzt Gegner der Wehrpflicht geblieben:
zwei einflußreiche Leute, mit denen vielleicht einige andere
liberale Minister Zurücktreten werden. Doch sie werden das
Schicksal nicht wenden. He n der so n, der Arbeiterminister,
will die Entscheidung seiner Partei , der Arbeiterpartei näm-
lich, nicht der I . L . Platzwarten und dann sich entscheiden.
Jbm fehlt also auch in dieser Grundfrage der sichere Kompaß,
der feste Wille, der allein möglich macken kann, in politischen
Krisen richtunggebend zu wirken. Mit solchen unbestimmten
Naturen wird ein Mann von so festem Willen und einer so
gewaltigen Gabe zur Demagogie, wie Lloyd George, leicht
fertig . Er und die Seinen wissen, was sie wollen, die Ar¬
beiterpartei und die Gruppen der Liberalen um Runeiman
wissen es nicht: so ist Lloyd George der Mann des Tages.

Was in England sich vollzieht, ist eine bittere Satire
auf das Losungswort der Entente. Erst hatte es geheißen:
Schutz den kleinen Staaten , Rache für Belgien ! Seit Sa-
lonik ist das Wort abgenutzt. Dann : Zertrümmerung des
deutschen Militarismus ! Nun wird der Militarismus nach-
geabnit. Stümperhaft nachgoahmt; den Zwang wird Eng¬
land bekommen, aber nicht, was bei allem Zwang , bei all dem,
was die deutschen Sozialisten seit Jahrzehnten am deutschen
Mtlitärwesen bekänipften, doch groß und urgewaltig in der
deutschen Volksmasse lebte und die deutschen Heere zum Sieg
befähigte : die Größe der Staatsidee , die Hingabe an das
Verteidigungswerk , das Aufgehen des einzelnen darin!
Was England opfert, >veiß man : die große Idee der freien
Persönlichkeit, die freilich unter dem Druck de- Kapitalismus
langst abgenutzt und plattgedrückt war, aber doch durch Jahr¬

zehnte der Menschheit Ideale gab. Was es eintauscht, ist
ein klägliches Surrogat der Idee , die den einzelnen als Glied
des Staates wertet und dem Staat Zwecke setzt, die das
Wohlergehen der Gesamtheit einschließen. Nirgends ist diese
hehe Staatsidee verwirklicht, aber auch das vorgestellte Ideal
ist ein Führer und Helfer in Dolksnäten. Ein Surrogat,
ein klägliches Gemisch von Uebergängeu : Reste der Person-
lichkeitsidee und mechanische Anwendung einer allgemeinen
Staatsbürgerpflicht , kann nie ein begeisternder Führer sein.

Es steht traurig um England . Es verliert viel und ge¬
winnt nichts.

Ein Gutes aber kann die Wehrpflicht bringen : die
Stärkung des Friedenswillens  der breiten
Massen!

Englische Solvatennot.
Köln» 30. Dez. iD . D . P .) „Corriere della Sero " berichtet

aus London: Die Zahl der von Lord Derby Angeworbenen sei voll¬
ständig illusorisch, da sich größtenteils diejenigen eingeschrieben
haben, die schon vorher wußten , daß sie als Eisenbahner oder
Staatsbeamte nicht genommen werden konnten. Oberst Reppington,
der Militärkritiker der „Times", ist der Ansicht, daß selbst die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht nicht genüge, die unumgäng¬
lich nötige Zahl Soldaten heranzuschaffen, um 70 Divisionen auf
Kriegsfuß zu halten , oder um neue für den Frühjahrsfeldzug auf¬
zustellen.

London, 28. Dez. <W. B. Nichtamtlich.) Die „Daily Mail"
schreibt, die Zahl der Unverheirateten , die sich nicht meldeten, sei
außerordentlich groß, drei - bis viermal so groß wie das ursprüng¬
liche Expeditionskorps. Außerdem seien mehr als eine halbe Mil¬
lion in Betriebe geflüchtet, deren Arbeiter für den Dienst im
Heere nicht in Betracht kommen.

l Krisenluft in den englischen Fachvereinerr.
Amsterdam, 30. Dez. (D.D.P .) Unter den Mitgliedern der eng¬

lischen Arbeiterfachvereinigungen herrscht nach Londoner Mitteilun¬
gen große Mißstimmung , weil die Zahl der ungelernten und weib-
bchen Arbeiter in allen Betrieben so stark zugenommen hat, daß
sie in den großen Werken bereits in der Mehrzahl sind. Die Fach¬
verbände, die schon durch das Munitionsgesetz den größten Teil
ihrer freiheitlichen Grundsätze aufgeben mußten , sehen hierin eine
neue Gefahr für den Bestand der Verbände und befürchten davon
eine Lohndrückerei nach dem Kriege. Lloyd George fordert nun
von den Arbeiterverbanden eine Abänderung ibrer Satzungen , wo¬
bei nach seiner Ansickt eine friedliche Zusammenarbeit erreicht wer¬
den soll. Die gelernten Arbeiter streuben sich jedoch mit aller
Macht dagegen und schon finden überall bedeutende Versammlun¬
gen statt , in denen allem Anschein nach die Verbände die Ober¬
band behalten werden. Dazu haben die langen Arbeitszeiten in
den Munitionsfabriken , das Alkoholverbot und andere freibeitlick,e
Beschränkungen den Unwillen der Arbeiter erböbt. Wenn es Lloyd
George oder der Regierung nicht gelingt, die Arbeiter zu beruhigen,
sind m den nächsten Wochen ernste Ereignisse in den Munitions¬
fabriken zu gewärtigen.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hmiptguartier, 29. Tez. (W. B. Amtlich.)
westlicher rrriegsschauplatz.

We ste nd e wurde wiederum durch einen feindlichen
Monitor beschossen, diesmal ohne jede Wirkung.

Der gestern berichtete feindliche Vorstoß am Hi r zste i n
brach bereits in unserem Feuer zusammen. Am Abend griffen
die Franzosen zweimal die don uns znrückeroberten Stellun¬
gen auf dem Hartmannsweilerkopf  nn . Sie
drangen teilweise in unsere Gräben ein. Nach dem ersten
Angriff wurde der Feind überall sofort wieder vertrieben,
die Kämpfe um einzelne Grabenstücke nach dem zweiten An¬
griff sind noch im Gange. An Gefangenen büßten die Fran¬
zosen bisher fünf Offiziere und über 200 Mann ein.

Die Engländer verloren  gestern zwei Flug-
zeuge,  von denen das eine nordöstlich von Lens durch das
Feuer unserer Abwehrgeschützezur Landung gezwungen, das
andere, ein Großkampfslugzeng, nördlich von Ham im Luft-
knmpf nbgeschossen wurde. Am 27. Dezember verbrannte
ein weiteres englisches Flugzeug  westlich von Lille.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste bei Ra  g g as  e m (nordöstlich von Tukkum)

scheiterte der Vorstoß einer stärkeren russischen Abteilung.
Südlich von P i ns k wurde eine russische Feldwache

überfallen und aufgehoben.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

ivesterreichisch-mgarischet Tagesbericht.
Wien,  29 . Dez. (38. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlnutbart: 29. Dezember 1915.

Russischer Rriegsschauplatz.
^ An der bessarabis  che» Grenze wiederholte der
Feind gestern seine von starkem Artilleriefeuer eingeleiteten
Angriffe in der tags zuvor geübten Art. Seine Angriffs¬
kolonnen brachen überall— stellenweise knapp vor unseren
Hindernissen— unter unserem Kleingewehr- und Ggschütz-
seuer zusammen. Die russischen Verluste sind groß. Letztlich
Vurkauow  nahmen wir einige Sicherungsabteilungen
vor stärkeren russischen Kräften näher gegen unsere Haupt-
stellung zurück. In Wolhynien  stellenweise Geschütz¬
kampf.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Sluch gestern hielt die lebhaftere Tätigkeit der Italiener

an der Süd- nnd SüdostfrontT i r ol s an. Im Sugana-
Abschnitt wurde rin feindlicher Angriff aus den MonteC ar-
bonile (südöstlich Bareo) abgewiesen. Ebenso scheiterten
nächtliche Unternehmungenim Co l di dann-  Gebiete.

An der küstenländischen Front fanden an mehreren Stel¬
len Geschütz-, Granaten- und Minenwerferkä rupfe statt.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Lage unverändert. Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er » Feldmarschalleutnant.

vom Balkan.
Salonik unv 'Albanien.

Athen, 29. Dez. (28. B . Nichtamtlich.) Von dem
Sonderberichterstatter des Wolffschen Telegraphenburevus.
Wöe ich erfahre, wird Griechenland während der bevorstehen¬
den Kämpfe der europäischen Mächtegruppen bei Salonik
m-utral bleiben.

Wien, 29. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Tie „Südflavi-
sche Korrespondenz" meldet aus Athen vour 28. Dezember:
Die griechische Regierung hat gegen die von den Truppen der
Entente um Salonik errichteten Befestigungen zum zweiten
Male Protest eingelegt. Der italienische Gesandte Gral
Bosdari gab im griechischen Kabinett im Aufträge seiner
Regierung die Erklärung ab, daß die bei Walona siebenden
italienischen Truppen die albanische Grenze nicht überschreiten
wurden.

Paris , 29. Dez. Im „Journal " bespricht Süint Vrice
die Ergebnisse der Inspektion Castelnaus und stellt kleinmütig
fest, daß die Unterredung des Generals tnit König Konstantin
an der Haltung Griechenlands nichts ändern konnte. Rur
militärische Unternehmungen würden, wenn dies überhaupt
möglich sei, einen gründlichen Umschwung herbeiführen
könneir. Zur Stunde sei aber die albanische Frage noch viel
dringender als die Frage von Salonik . Wenn die Bulgaren
t>on Elbasian durch das Stumbia -Tal hindurch zur Adria
gelangen, würden alle Serben in der Umgebung dieses
Flusses , d. h. also fast der ganze Rest der serbischen Armee, ans
M -mr gedrängt werden und von der italieräschcn Hilfe abge-
si.hnitten sein. Deshalb sei tätige Unterstützung an dieser
Stelle jetzt die dringendste Notwendig^esi.

Die Trümmer Des Serbenheeres.
A ■Heu. 29. Dez. (28. B. Nichtamtlich? 2?cn dem

Sonderberichterstatter des Wolffschen Telegravhenbureans.
Du Trümmer der serbischcrr Armee sind in Swtarr uud
Elbastan angelaugt . Ihre Gesamtstärke beträgt 40(K5O
Manu ; sie besitzen weder Artillerie noch Munition.

Fürsorge für Kriegsgefangene.
Wien, 7.9. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Dem Füriocgr .'-

komit-ee des Rotem Kreuzes für Kriegsgefangene ist von ver¬
schiedenen zuverlässigen griechischen Stellen telegraphisch ge¬
meldet worden, daß die früher in Serbien festgehaltenen
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen sich nunmehr stl
Albanien zwischen Durazzo und Valona nahe der Küste be¬
finden . Wegen der etwaigen Uebersührung dieser Kriegs-
gefangenen nach Griechenland schweben Verhandlungen.
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Sincksnssn in Sofia.
Sofia , 29. Dez. (W. 35. Nichtamtlich.) Meldung der

Bulgarischen Telsgraphen -Dgentur. Generalfetdmarschall
von Mackensen ist heute in Sofia emgetrofstn. Am Bahnhof
hatten sich Dertveter des Königs und der Regierung eiuge-
snnden . Eme Kompagnie Zöglinge der Militärschule mit
Musik erwies die Ehrenbezeugungen. Der Generalfeld.
irLrschall stattete in .der deutschen uirü vsterreichifch-ungari-
schon Gesandtschaft Besuche ah und begab sich herauf in den
königlichen Palast , wo er doni König in Audienz empfangen
nmtde . Nach der Audienz fand zu Ehren des Generalfeld-
marschalls große Frühstückstafel zu 40 Gedecken statt. Die
Tasrl trug militärischen Charakter, da all« Gäste höhere
Lfft - iere waren . Am Abend erfolgte die Rückreise des Ge-
neralfeld -marschalls in das Hauptguartier. Die Bevölkerung
bereitete ihni einen begeisterten Empfang und jubelte dem
großen deutschen .Heerführer herzlich zu, so oft er sich in den
Lt rasten der Stadt zeigte . lDie Auslandspresse hatte in den
letzten Wochen ein großes Raten noch dem Verbleiben des
Marschalls arvgestellt. Manche Blätter ließen ihn bereits
einen „Durchbruch im Westen" organisieren. Red.)

Die bulgarischen Kriegskrevite.
Sofia . 28. Dez. (28. B. Nichtamtlich.) Meldung der Bulgari.

Ichen Telegraphenagentur: Die heutige Sitzung der Sobranje war
der Bewilligung eines Kriegstreditsvon 5M Millionen Francs und
eines zweiten Kredits van 30 Millionen gewidmet, der dazu ve-
ssl?i'mt ist, den Unterhalt von Familien ärnicrcr Soldaten zu sichern.
Mmrsterprasldent Radoslawow wohnt- ivcgcn Unpäßlichkeitder
Sitzung nicht bei. Mit Rücksicht ans den Ernst der Zeit verzich.
eten alle Fraktionen auf eine regelrechte Debatte und bcschränkstn

f*r&ri° U prinzipielle Erklärungen. Tie doktrinären Sozia-
lrjten  gden erneut ihrer» pazifischen Glaubensbekenntnis, sowie
' rschutterlrchen̂Gegnerschaft gegen jeden Krieg Ausdruck
yj? erfiörlen, isrs 'rden gegen  die von der Regierung anqc-
Iprochenen Kredite stimmen. Die Reformso  ziaTi sten  gaben
die Erklarung ab, sic hatten, obwohl sie den Krieg als vollendete
Tat>ache hinnehmen und die Kredite tn ihrer Ilnerläßlichkcit be¬
rechtigt er,chrenen, ihre Entscheidung dahin getroffen. Iveder für noch
gegen die Vorlage zu stimmen, sondern sich der S t i ntm c zu ent.
I)a l t e n. Ueberdies mochten sie empfehlen, schon jetzta n F r i ed cn
zu henken  und daran, daß jeder Gedanke an Eroberungen außer-
D^ R r̂ fstenzm der nationalen Einigung ausgeschlossen ivcrde.
M  hVrml !* £ ft 1 °. uf die Notwendigkeit der Einigkeit hin.
A tL ! ? 1" 9«* 11 den Hintergrund treten inühten, da
«RrtSTfifto -T m-Ê r die Armee zu denken hätten. Sic cr-

wurden f u r die Kredite stimmen. Die N a t i o n a l cn,
~ , &C(£ $T'.cn un& Demokraten  gaben von Begeisterung getra¬
gene Erklärungen ab. m denen sie auch den Wunsch aussvrachcn

Mlnlsterpräsidenien einige Aufklärungen über
iit  politische Loge zu Horen, ohne rüdes die Bewilligung der Kredite

ff ^ würden für diese Kredite um so
SJ 'Ä « ? fte  ledern , daß der Friede in jeder Beziehung
den von den Bulgaren gebrachten Opfern entspreche. Die Agro.
LLLV V ^ ksparte . ler und die FortschritUer  gabmi
gleich saus die Erklärunĝ av, daß sie die Kredite bewilligen

der Mehrheitsportcien ergriff am Schluß
der Erörterungen das Wort und zollte dem Heldenmut und der be¬
wunderungswürdigen Kraft der Armee Lob und Anerkennuna. Der
Fincmzmrnisterdanlte im Namen der Regieruna den Abgeordneten
für die Einigkeit und Geschlossenheit, von der sic in einer ^raoe
dw .den Bestand des Landes berühre, Zeugnis a^ t lD .r'
Die,es -feste Vertrauen der Abgeordneten werde der Regwrung ge¬
statten. das begonnene Werk zum guten Ende zu führen Die ganze

‘"Jf eÄ r, ^ smmnng. in der sichl^r unerschisitc?-
^tfchluß des Lander wider,piegcltc. vor keinen Schwierig,

keilen zuruckzu,chrecken, um das Ziel, das sich das Land gesetzt bat
zu erreichen, nämlich die Bcrwirklichung der Einigung aller Buk-
»aren. — Die Tagungszeit der Sobranjc ist vom 28. Dezember bis
.zum 28. Januar verlängert, während das Haus in normalen Zeiten
ferne ordentlichen Tagungen vom 28. Oktober bis zum 28 Dezember
und vom 28. Januar bis zum 28. März abhält° ^ äC1

Carp über Rumäniens Interesse.
In der großen Adveßdebatst her rumänischen .Kammer

n« hni per ehemalige Minister Peter Carp das Wort , ein
£* 5rcunö  3 «inb als unbestechlich, als der

Ehrlichste aller rumänischen Politiker gilt . Er sagte-
- i^ i^ Essen iins Rechenschaft darüber geben, inwieweit die

die Erreichung des rumänischen nationalen
i H,U ite, .eltt ^ccke müssen wir die Luft von

; nne Ä b,°" senden reinigen, die den Blick unsicher machen.E n g l and hat aw Kriegsgrund die Verteidiguna der kleinen
HaÄ . V gesehen, wie England sie vertei¬
digt , die Wahrheit ist, daß eg  die Berteidignng jener Staaten nur
unternommen hat, um sich ihrer zu bedienen. England behauptet,

Hauptblatt der „Bolksstimme"

Feuilleton.
Bet den Seefitegern.

_ 27. November 1915.
s k. -a! ?sesenhaftc Wachstum der Marine hat es bedingt

ledem Besuch auf der WilhelmshaveirerWerft neue
^snwl wo mi ^ " de'i oder schon vollendet fand.
Diesmal war in oen alten Hafenanlagen der vor wenigen
?^ °"? Een vom Stapel gelassene große Kreuzer, ver Hinden-
burgs Namen fuhren wird, dar sehenswerteste.
__ ® gewaltig gesteigerten Anfordermigen an die Werst
stätwn ^ pes Krieges haben eine Vergrößerung mancher Werk-
a * rt Ä 'Ä® ; fl3ni  " m » «ft i" d°s

Der Bau von Wasserflugzeugen, das heißt von Flugappa-
vom Wasser aufsteigen, darauf niedergeheii Mid sich

auch bei stärkerem Wellengang schwimmend halten können
letztm Jahren lebhaft gefördert worden. Eiii wirk'

I?*L l:friedigeiches Resultat war bis zum Kriegsbegiun noch
's Wahrend der Flug über Land schon einen hohen

^-p^ scklunĝ grad erreicht hatte, so daß bald von bedeutenden
8liegerleistungen zu berichten war, mußte ein

wirklich brauchbares Seefluazeug erst auf Grund der beinahe
täglich zu gewinnenden Erfahrungen herausgebildet werden.
Mit emer Hobelbank und einigen Leuten begann ein Inge-
ureur der Werft erst die Reparatur und dann den Bau von
Flugzeugen , die noch immer verbessert werden. Jetzt leisten
Ä re?e.| ?nöert jorgföltigfte OualitötSarBeit mit inög-
mfyft  leichtem, dabei aber doch tunlichst widerstandsfähigem
Material . Mächtige Doppeldecker, mit weitausholemden
Tragflachen , werden gebaut, „Bögel", die den heftigen stoß-
tveisen Wrnden auf der Nordsee standzuhalten vermögen.

Die Marine besitzt eine Abteilung für Luftfahrtwesen, die
mst großen Luftschiffen arbeitet, welche für große Aufklä-
rungsfahrten , daneben, wie die Besuche in England zeigen,
auch der Bekämpfung des Feindes dienen und auf beiden Ge-
bieten sich wirksam betätigen. Gelegeirtlich sind die Zep¬
peline auch zum Angriff auf feindliche Schifte vorgegongen.
Einer anderen Abtoilimg untersteht das Secflugwescii T -e
Seeflieger lerstcn der Flotte außerordentlich wichtige Anfklä-

daß es fein Schwert g«gen den deutschen Imperialismus (taoatn
habe, Frankreich  stellt sich als Verteidiger der Zivilisationhim
Der geführte Kampf ist in Wirklichkeiteine Zerstörung der gemein-
samen Zivilisation . Rußland  schlägt sich im Namen der Ortho¬
doxie und des PanslaviSmus . Der wahre Grund für den Krieg ist
bei Frankreich die Wiedereroberung der verlorenen Provinzen , bei
England liegt der Grund darin , daß es die deutsche Machtentfaltung
sah, die sich in dem Worte der deutschen Kaisers ausdrückt. daß
Deutschlands  Zukunft auf dem Wasser liegt , Rußland aber
will Konstant,nopel , die Dardanellen , das Schwarze Meer und die
Donaumündungen . Welches hiervon sind die Absichten, die gegen
uns gerichtet sind ? Glauben Sie . daß wir das Ideal , von dem
Moldoveanir sprach, verwirklichen können? Ich glaube nicht. Sie¬
benbürgen können wir nur durch Zertrümmerung der österreichisch-
ungarischen Monarchie erwerben. Die Bukowina würde Rußland
selbst behalten , dar Banat würde es den Serben geben. Es würde
ferner die Bedingung erwllen . die es für den Frieden einmal be-
kanntgab , nämlich sich Galatz nehmen. (Unruhe.) Für Rußland
kann cs natürlich nur ein russische» Ideal geben: einen Teil der
Moldau und die verlorene Bukowina russisch, das Eiserne Tor in
serbischen - Händen , also auch russisch. Bedeutet dies für Sie die
Verwirklichung ihres nationalen Ideals ? Dies ist also die Lage,
^eder Staat hat zwei Probleme . Erstens das Problem seines De-
standes . zweitens das seiner Ausdehnung . Bon Deutschland können
wir natürlich auch nichts andere» erwarte». Die Wirkungen der
deutschen Macht haben wir immer gefühlt, stets aber in einer un«
wohlwollenden Weise. Die genaue Einschätzung der Wirklichkeit
fuhrt uns zu dem Schluß , daß Rumänien den Weg einscĥ qen
muß , der cs davor bewahrt , Rußlands Vasall zu werden.

Zum Schluß forderte Carp den Mmisterprästdenten
Bratianu auf . er möge Festigkeit zeigen und nicht von einer
lärmenden Menge sich Rußland zntrciben lassen.
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Ämakläuser zur 8ee.
Amsterdam, 29. Dez. kW. B. Nichtaintlich) Unter

dom Titel „Anroklaufer zur Sec" wendet sich der „Standaard"
gcgeil dro Willkür , mit der die Engländer die Post neutraler
Staaten behandeln. England halte kurzweg mit Waffenge-
Walt neutrale Schiffe an, die von einem neutralen Lande
nach dessen Kolonien fahren oder unigekehrt, es lade die Post-
sticke aus und tue damit was cs wolle. Schlimmer könnte es
nicht mehr sein. Schweden habe bereits zu Repressalien Zn-
slncht genominen . Ti« holländische Regierung würde dres,
wenn sich ihr dazu Gelegenheit böte, sicherlich auch tun und
es nicht bei Protesten bewenden lassen. Der „Standaard"
schlagt eine gemeinsame Aktion aller neutralen Staaten
Europas und der Uwonstaaten vor, denn es handele sich hier
tim ein heiliges Recht, das unter keiner Bedingung von Enq-
laud so gröblich verletzt werden dürfe. Wie die Dinge jetzt
lägeir , sei kein Brief , der über die See fahre, mehr sicher.

Schädigung Der Kranke« und « erwnn- ete» .
London, 29. Dez. kW. B. Nichtamtlich.) Die „Times"

melden aus Washington, daß die Ausftihr von Gummi für
medizinische Zwecke nach Deutschland verboten wirrde. weil
England die Zulassung von Gummi nach Deutschland ver¬
weigerte . Das Verbot habe viel Aufsehen erregt. Die
..Times " schreiben dazu : Zu Beginn des Krieges hat England
eine Liste der Rote-Kreuz-Artikel ausgestellt, die nicht an-
gehalten werden würden. Ans dieser Liste ivar Guinmi nicht
enthalten . England nrachte sich crbötig, Artikel aus Gummi
für den medizinischen Gebrauch durchzulossen, wenn das
deutsche Rote Kreuz verbürgeir könne, daß dĉ Gummi nach
dem Gebrauch vernichtet werden würde; das Rote Kreuz
konnte das nicht.

Rtttzlnnvs Eisnot in Archangel- k.
' Malmö , 29. Dez. (23. SB. Nichtamtlich.) „SydSvenska

Dagbladet Snällposten " schreibt: Für die russischen Derbm-
düngen mit der Außenwelt muß die strenge Kälte im hohen
Norden höchst ungelegen kommen. Sie verursacht nicht nur.
daß die Zufahrt nach Archangelsk früher als erwartet durch
Eis verlegt wird, sondern arrch, daß der dicht östlich von der
norwegischen Grenze gebaute neue Hafen, zu dem, wie be-
hauptet wird , eine direkte Bahn von Petersburg führen soll,
nicht mit völliger Sicherheit die laut gepriesene Eigenschaft
besitzt, beständig, auch ivährend eines strengen Winters eis¬
frei zu sein. Die großen Hoffnungen, die die russische Re-
gierung auf die neue Verbindung setzte, werden somit schon
bei dem Beginil des Unternehmens bedenklich enttäuscht. Der
anzc neue Verbindungsweg ist ja während des Krieges und

rungsarbeit . Sie gehen bei fast jedem Wetter zu weiten
Fahrten hinaus , wenn es für erford̂ lich erachtet wird.
Manche der Fliegeroftiziere haben geradezu tolle Leistungen
vollbracht. Oberleutnant W.. dessen Geschicklichkeit ich Ge-
legenheit erhielt , schätzen zu lernen, trieb nach kühner Fahrt
mit seinem Begleiter , nachdein die Maschine zerbrochen war.
iin Herbststurnr, an einen Rest der Schwimmkufegeklammert.
36 Stunden in der Nordsee, bis die Rettung gelang. Kämpfer
soll der Seeflieger erst in zweiter Linie sein. An der Aus¬
bildung des Boinberiwurfes wird fortgesetzt gearbeitet. Es
ist bereits ein hohes Maß von Treffsicherheiterreicht' worden.
Schon manches feindliche Schiff hat die Wirkung von Flieger-
bomben auf Deck zu spüren bekommen, die in tollkühner Fahrt
aus geringer k̂ öhe geworfen wurden. Von etgenartigcn
Stückchen wissen die jungen Flieger zu erzählen, vte wie ihre
Antipoden von den Il -Booten meist das Kreuz erster Klasse
tragen.

Wenn der Morgen noch nicht graut , steigen die Flieger
von ihren Stationen auf. Dämmert es, sind sie schon auf
hoher See , um das ihnen zugeteilte Revier nach feindlichen
Streitkräften abzusuchen. Wenn eiiglische Streitkräfte sich in
den letzten Monaten den deutschen Gewässern näherten , waren
sie bald' von einem ganzen Schwarm von Fliegern umgeben,
die auch manchen erfolgreichen Bombenwurf konstatieren
konnten. Bis nahe an die deutsche Küste ungesehen heran-
zukommen, dürfte setzt für feindliche Schiffe unmöglich sein,
da Flieger auch noch im Laufe des Tages wiederholt zu weiten
Erknndungsfahrten aufsteigen.

Während der Leiter der Seeflugabteilung begeistert von
den Leistungen feiner Leutnants sprach, sauste vor seinem
Amtszimmer der Propeller einer Maschine, dle auf dem Ab¬
laussteg an der nahen Reede sich zum Aufftieg warm lief. Ter
Flugzeugführer kam zum kurzen Abschied. Bald schwebte der
„Vogel" weit draußen über dem Meer. Geirau nach 1V2 Stun¬
den war die Meldung von seiner glücklichen Landung auf einer
unserer Nordseeinseln da, trotzdem ein lebhafter böiger Wind
wehte.

Ein zweites Flugzeug stand gebrauchsfertig am Strand.
Ein Angebot zu einem Aufstieg nahm ich sofort dankend an.
Mährend Leutnant W. sich zur Fahrt fertig machte, erhielt
<iuch ich die Fliecserkleidung anqeleat, warme Lederjacke.
Lederkappc mit Nackenschutz, Schutzbrille, dicken Shawl und

für diesen zustande gekommen; «r entbehrt «Trier gewöhn¬
lichen Verhältnissen zumeist der DaseinSbevechtigimg. Umso
schwerer muß daher die Regierung die Nachricht treffen, daß
er setzt seinen Ztveck verfehlt hat. Unter diesen Umständen
rmrß eö die russische Regierung doppelt hart empfinden, daß
das rücksichtslose ungesetzliche Vorgehen des englischen
Bundesgenossen gegen die schwedische Post die Sperrung der
Paketpost nach und von Rußland zur Folge hat.

KriegSverlnfte der norwegisch.» Handel- marine.
Kopenhagen , 29. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) „National

Trdende " berichtet aus Kristiania : Eine Aufstellung der
Kriegsverluste der norwegischen Handelsmarine bis zum 27.
Dezember ergibt : 50 Dampfer verloren, für gute Prisen er¬
klärt viler. Diese 51 Danipfer mit zusammen 94 000 Tonnen
ergehen nach Abzug von vier Prisendampfern , die von den
Befrachtern vergütet werden, einen Nettoverlust von 87 000
Tonnen und einen Nettoverlust von Segelschiffen von 21600
Tonnen , svdaß sich der Gesamwerlust auf 108 600 Tonnen
rm Werte von 47 Millionen Kronen beläuft.

Englischer Posttrieg.
Kopenhagen, 29. Dez. (W. B. Nichtanitlich.) „Polift.

kon" ineldet aus Malmö : Die von den Engländern zurück-
gehaltene amerikanische Paketpost des Dampfers „Heftig
Olav ", die für Schweden bestiinmt war, ist gestern in Malino
eingetroftcn . Sänitlichc Postsäcke sind von den Engländern
geofstret. von neuem geschlossen und mit dein englischen Sie¬
gel versehen worden. In dem Verzeichnis des amerikanischen
Postamtes über Pakete sind beschlagnahmte Gninmipakete
ausgestricksen worden. Die mit den Dampfern „Oskar II ."
und „Frederich VIII ." von Amerika nach Schwede,: abgc-
gangene Paketpost tft-von England noch nicht cingetroffen.

Il -Bootschrecken.
Meldungen von Schiffsversenkungen pflegen wir nur

noch zu bringen , wenn es sich um einen besonderen Fall hav-
delt. Das traf vor einigen Tagen zu beim französischen

i fl  der von einem oster-
reichlichen Unterseeboot tut Mittelmeer versenkt wurde. Der
Dampfer hatte 315 Passagiere an Bord. Eine Reutermeldung

A ^ tteten erzählen, daß. als sich das
Schiff au der Reise nach Marseille befand, eine heftige Explo-

. TTmi eIb.€n Augenblick erschien in einigen
Aards Abstand em II -Boot, das die österreichische Flagge

f ^ 5i adbfv r bas Hinterschiff war ein ungc-
Ähnlich großes Lock) geschlagen, aber cs entstand keine Panik.
Fünf Boote und zwei Floße wurden niedergelassen. Zuletzt
fanl  dfs Schiff mit den Leuten, die sich an Bord befanden.

*S5S ?* bl' eb w der Nahe, bis der Dampfer gesunken
I ' Ŝpater kam der britische Dampfer „Heros" und wid-

mete sich 80 Minuten lang dem Rettungswerk, obwohl das
II-Boot noch m Sicht war. Die Ueberlebenden erklärten noch,
daß die Besatzung des 17-Bootes zwei Menschen, die mit den
Wellen gerungen haben, ausgenommen und nach dem Flossegebracht hat.
, . Andere Meldungen aus Marseille über Lyon sagen, cs
streu 208 Personen gerettet . 79 Passagiere nnd 46 Mann der
Besatzung seien umgekommen. Die Versenkung sei in der
Hche der Insel Kreta erfolgt. Mo wieder einmal ein furcht-
bares Geschehnis; man kann den Schmerz und die Verzweif-
lungsszenen , die in Marseille (der Dampfer war in der Hauvt-
soche von Marseillcrn besetzt) sich abspielten, nachempfiiidcn.
Aber noch kennt man die Vorgänge nicht, weiß nicht, ob der
Dampfer etwa daö Unterseeboot zu rammen versuchte oder
fluchten wollte. - Ein Beispiel dieser Art wird eben setzt be-
n? ii * Tagen wurde der englische Dampfer

,,C o t t l n g h a m" versenkt: er machte vor zwei Monaten von
sich reden, als der Kapitän Anspruch auf die P r ä m i c erhob,
bte  englischerseits für die Vernichtung eines deut-
scheu 17- Bootes  durch unbewaffnete englische Handels-
schiffe, d. h. also durch Rammen oder Ilebersahren, ausgestki
war . . Der Dampfer konnte damals aber nur das II-Boot be-
schädigen.

Die Prisenmannschast im Berste«.
Berlin , 29. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Anfang Dezei»,

der ist der Dampfer „G o d a f oß" auf der Fahrt nach Kopen-
Hagen südlich Irland angehalten worden. Er erhielt eine eng-
lisch « Prisenmannschaft an Bord . Der Führer der Prisen-

Pelzhandschuhe. Während der Toilette belustigten sich die
jungen Herren damit , mir die dürftigen Trümmer eines Ap¬
parate « zu zeiyen, mit dem kürzlich ein Leutnant und eilt
Werkmeister beim ersten Probeflug infolge Motordestkts ins
Meer abgestürzt waren ; beide kamen glücklicherweise ohne
Schaden davon.

Kaum hatte ich auf dem vorderen Sitz für den Beobachter
Platz genommen, knatterte der Motor von 150 Pserdekräfteu
los . Der Propeller dicht vor mir sauste mit so rasender Ge¬
schwindigkeit durch die Luft, daß davon nur ein Flimmern zu
sehen war . Ein paar Dutzend Matrosenfäuste schoben mit
kräftigem Schwung das Flugzeug aufs Wasser. Sausend fuh¬
ren die Kufen mit kurzen Stößen über die Wellen dahin, wie
man sie bei schneller Schlittenfahrt auf etwas holpriger Straße
fühlt . Die eigenartige Fahrt auf dem Wasser ging ein paar
tausend Meter fort , wobei die Kufen gelegentlich starke
Spritzer aufwarfen / Wir mußten erst den für den Aufstieg
erwünschten Gegenwind weitab vom Lande zit gewinnen
suchen. Die Flügel des Propellers liefen langsam, die mäch¬
tigen Tragflächen drehten sich gegen den Wind. Dann roste
der Motor mit ganzer Kraft : ein paar Mal bäumte sich unser
Vogel auf , hart stießen die Kufen aus das Wasser, dann ein
Ruck und nun ging es rasch in die Höbe. Wie bei der Fahrt
im Zeppelin habe ich auch bei diesem Aufstieg über der See
nicht eine Sekunde lang ein Gefühl von Schwindel, Unbe-
Hagen oder gar Angst gehabt. Dagegen wußte ich nicht recht,
wohin zuerst der Blick zu lenken sei, damit von devi fesselnden
Bilde in der Tiefe nur gar nichts verloren gehe.

Die Wilhelmshavener Werst überflogen wir . von der ich
erst nun einen ganz klaren Uebcrblick gewann. Während das
Flugzeug sich höher schraubte, strebten wir gleichzeitig dem
Jademeerbusen zu. In 600 Meter Höhe war es schon̂bitter
kalt. Ab und zu schwankte das Flugzeug unter der Wucht der
Stöße heftiger Böen. Ein Weilckien steckten wir im dichten
Hagel- und Schneetreiben. Dann strebten wir über der Jade
dem offenen Meere zu. Wie flache Holzstücks sahen tief unteil
auf dem Wasser die großen Kreuzer und die Panzerschiffe aus.
über die wir hinwegflogen, und die ich nun erst in ihrer Ge¬
samtheit zu überschauen vermochte. Als der Doppeldecke'
wiederholt ruckartig borwärtsstieß und sich öfter seitlich neigte
machte mein Führer Kehrt. Im warmen Zinimer hatte er
spater erzählt, wieviel ihm dri unserer Fahrt die heftigen



Nummer 305 HauMatt der „DolkSstrmme-
Mannschaft forderte die Offiziere deS„Godafoß"auf, ihre An.
Wesenheit an Bord zu verheimlichen, falls der Dampfer einem
deutschen I7-Boot begegnen sollte. Welche Absichten er mit
dieser Aufforderung verfolgte, sagte er nicht, er hat sich aber
wohl mit der Mannschaft verstecken wollen, ähnlich wie im
Sommer 1915 die englische Prisenmannschaft auf dem ameri-
konischen Vollschiff „Paß of Balmaha " es getan hat . „Paß
of Balmaha " ist bekanntlich von einem deutschen ll -Baot auf.
gebracht worden, als eL bereits eine englische Prisenmann-
schaft, bestehend aus einem Offizier und vier Mann , an Bord
hatte. Das Schiff ist daim durch einen einzigen Unteroffizier
des U -Bootes mitsamt der fünfköpsigen Priseubesabung ni
mehrtägiger Reise nach Cuxhaven gebracht wordeii. wo die eng¬
lische Besatzung endlich aus dem sicheren Versteck herausgeholt
worden ist.

Berlin , 28. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Wie wir von zustän¬
diger Stelle erfahren , bericht die Mitteilung der englischen Tele-
graphcncrgentur in Bukarest über den Verlust einet- deutschen U,
Bootes in der Ostsee auf freier Erfindung.

Bekämpfung der amerikanischen Munitionrausfuhr.
Rewvork, 29. Dez. (W. 23. Nichtamtlich.) Durch Fnukspruch

von dem Privatkorrespondenten des W. T.-B-: Die „Associated Preß'
meldet aus Washington: Die Bewegung, die auf ein gesetzliches
Verbot  der Ausfuhr von Kriegsmunition obzielt, hat sich so ver¬
stärkt, daß der Vorsitzende des Ausschusses für auswärtige Ange¬
legenheiten des Repräsentantenhauses , Flood, beschlossen hat , gleich
nach Zusammentritt des Kongresses den Ausschuß cinzuvcruscn,
um einen Meinungsaustausch über diese Frage zu veranlassen.

Newvork, 29. De,. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus : Das Kongreßmitglied Frank Buchanan,  das
frühere Kongreßmitglied Robett Fowler,  der frühere Gcneral-
anwalt von Ohio Francis Monftct,  David La mar.  der Vor¬
sitzende des Nationalen Arbeiterfriedensrates Jakob Taylor , so¬
wie H. Martin  und Hermann Schulterst  sind van der An-
klagejurh dcsDundeSgerichts beschuldigt worden, sich verschworen
zu hoben, um Ans stände  in den amerikanischen Munitions¬
fabriken hervorzurufen. _

Zriedenrverlangeil englischer Sozialisten.
Die Weihnachts nummer des „Labour Leader"  ist

ganz dem Frieden gewidmet. In einer Reihe von Artikeln,
die hervorragende Mitglieder der Unabhängigen Arbeiter¬
partei irtib der Vereinigung für Demokratische Kontrolle zu
Verfassern haben, wird der grundsätzliche Standpunkt der
englischen Kriegsgegner vertreten und werden die Möglich¬
keiten erörtert , zu einem Ende zu kommen. Besonders be¬
merkenswert ist die Klage, die Philipp Snowden  über
das Versagen der British Labour Party führt:

Nie ist die Tragödie der Haltung der B. E . P . zum Inter¬
nationalismus so schrecklich in die Erscheinung getreten als heute.
Es gibt im englischen Parlament keine starke und einige Partei
der Arbeiter , die die wackeren Anstrengungen, die deutsche, öster¬
reichische. und italienische Sozialisten für den Frieden machen,
unterstützen könnte. Gäbe cs solch eine Partei im Unterhause, so
könnte sie gemeinsam mit den sozialistischen Gruppen in den Zen-
tralftaaten die Regierung zwingen, miteinander vernünftig zu
reden.

Snowdsn geht sobarm aus die Friedensinterpellation
im Deutscheir Reichstag ein. Er verlangf, daß ihr ein Echo
in England antworte und fragt dann , welche Politik übrig¬
bleibe, wenn man den Weg der Verständigung nicht betrete -

Dann müssen wir kämpfen, bis Deutschland um unsere Frie¬
densbedingungen bittet. Das ist die verrückteste Gestalt , die die
.Kriegsleidenschaftangenommen hat. Was bedeutet das ? Das be¬
deutet , daß der Kampf seinen Fortgang nimmt , bis d i e g a n z e
waffenfchchige Mannschaft Europas hingeschlach¬
tet ist. Kann irgend ein Mensch, der die militärisch« Lage leiden¬
schaftslos beurteilt , er für möglich holten, Deutschland durch über¬
legene militärische Kräfte über seine Grenzen zurückzutreiben? . . .
Nein , die Beendigung des Krieges durch Militari¬

st , Sieae ist praktisch - ufgegeben  und nun wird die
Nttdc ^ age Deutschlands von seiner wirtschaftlichenErschöpfung er-
wartet . Aber da» ist eine ebenso wahnwitzige Polrtrk  wie
die andere , da es nicht wahrscheinlich ist, daß Deutschland Wirt»
schastlich früher erschöpft wird , al« irgend einer von den Allnerten.

Goweit Snowden. Stark und ergreifend ist vor allem
auch der W e i h na cht ia «f tu f an dr « Völker im
Krieg  den der „Labour Lsader ' an der Spitze des Blattes
erschollen läßt : TO.

Wir wenden uns nicht an Regierungen und Monarchen Wir
wenden uns an die Masse de» «olker. An die Masse de»
icbcr Stadt und in jedem Dorf unseres Lande«. Und mcht nur
dieses Landes , sondern jeder Nation , die zum Schwert gegriffen hat.

Sechzehn Monate lang haben wir gelebt, um zu töten, Jedem
von uns war das das Ziel unserer nat,analen Exrstenz. Begrei¬
fen wir . können wir begreifen, was wir getan haben.

Söfet uns in dieser Weihnachtszeit einmal nachsinnen und auf
das Werk unserer Hände schauen. Laßt unö nicht in die Ferne
sehen, sondern rings uur uns in unsere Nachbarschaft.

Ueberall hören wir da» Jammern derer, die der Ihren ve-
raubt sind. Weiber trauern um ihre Männer , Mutter und Vater
um ihre Söhne . Junge Frauen klagen um he Männer , die ihnen
angelobt waren und um die Kinder, die nie geboren werden sollen.

„Der Feind trägt die Verantwortung .' Ja . aber wir sind
verantwortlich für den gleichen Schmerz in Häusern , deren Tote
ebenso teuer waren. . . . v. • v

Das Leid, das wir sehen, kehrt wieder in leder Stadt , feder
Nation , die sich im Kriege befindet. Hunderttausende tapferer
Männer liegen erschlagen. Millionen kräftiger Menschen sind ver¬
stümmelt . Millionen liebender Herzen gebrochen.

Wie oft man uns auch gelehrt hat , einander zu hassen, sind wir
nicht einig in diesem gemeinsamen Sckmerz?

Im Namen des leidenden Europa «, im Namen der Zukunft de»
Menschengeschlecht«, im Gedenken des Kindes von Bethlehem, des
Friedensfürsten . rufen wir die Vötker auf, diesem Krieg und dem
Krieg überhaupt ein Ende zu machen.

Man mag uns sagen, daß ein solcher Aufruf, -der an das
Gefühl appelliert , geringe Wirkung ausüben wird. Das ist
richtig , aber er bleibt doch ein schönes Zeugnis für die Ke-
sin-nung und den Mut der Friedensfreunde im Lager der eng-
lischen Arbeiter. _

Zranzösische Sedankengänge.
In der englischen Zeitschrift „Harpers Weeklh" schreibt

Norman Hapgood über die „revolutionären " Gesichtspunkte,
unter denen die Franzosen einen vollkommenen Sieg über
Deutschland betrachten. Der Artikel gewinnt dadurch eine
gewisse Bedeutung, dcrß die „Hmnanite " in ihm eine sehr
klare Darstellung französischer Gedankengänge findet.
Hapgood schreibt:

In den Augen dar Franzosen würde der Sieg vollständig sein,
der den von der oligarchischenRegierung unterdrückten Jndividua.
lismus in Deutschland wiederherstellen würde, der , wie immer , auch
um den Preis einer Revolution, in der deutschen Politik die demo-
kratisckie Kontrolle herbeiführen würde. Niemand ist so naiv, zu
glauben, daß die zukünftige Regierung Deutschlands von außen
eingesetzt werden könnte. Sicher glaubt mehr als ein Franzose,
daß Großbritannien die Waffen nicht früher niederlegen würde,
als bis cs sich der Person Wilhelms II . bemächtigt hätte, wie cs
sich Napoleons bemächtigte; aber diese Meinung hat nichts zu tun
mit den über die notwendigen Acnderungen des deutschen Ideals
verbreiteten Gedanken. Diese Acnderuntzcn müssen vom Volk selbst
gewollt sein, und cs wird sie wollen, wenn die Niederlage ihm das
militaristische und imperialistische Ideal verleidet hat. In seiner
Industrie mehr getroffen als seine Verbündeten, grausamer leidend
-unter dem Verlust seiner Söhne, weil cs lveniger Kinder erzeugt,
sieht Frankreich das Heil nur in der zukünftigen Demokratisierung
Deutschlands, die ihm erlauben würde, aufzuatmen , und seine Zu¬
kunft sichern würde. Ein solches Ergebnis kann nicht von einem
hinkenden Frieden kam inen, der nur den Hochmut deS unbesiegten
Deutschlands steigern und es bereit machen würde, ein neues Aben¬
teuer vorzubereiten. Ganz Frankreich glaubt , daß eine Niederlage
Deutschland viel nützen würde, während ein Sieg Deutschlands
das Ende der französischen Zivilisation wäre. Deshalb ist Frank¬
reich heute so ruhig , so tapfer, so geduldig, so verschieden von dem,
was die Ignoranten draußen erwarteten . Es sagt stolz vor aller
Welt, daß es den Frieden wollte, aber daß niemand von ihm er¬
warten könne, es würde noch einmal einer so schrecklichen Drohung

Böen zu schossen gemacht haben. Es dauerte eilte ganze Weile,
während wir die .Höhe allmählich verringerten , bis ich an der
als Ziel dienenden roten Fahne auf der Reede, winzig klein,
unsere Abfahrtsstelle zu entdecken vermochte.

Der Propeller lief langsam, das Flugzeug neigte sich
stark nach vorn , so daß ich feste Stütze an der Rückenlehne des
Sitzes suchte. Im mächtigen Gleitfluge schossen wir abwärts.
Erneut knatterte der Motor , als wir uns,der Wasserfläche
näherten . Ganz wie ein Riesenvogel ließ sich das Flugzeug
auf dem Wasser nieder. Einen Augenblick stießen die Kufen
auf unfr ließen dann bei der rauschenden Fahrt dem Strande
zu das Wasser aufschäumen. Ein Augenblick noch, dann faßte
die Mannschaft den Vogel und gleich darauf hatte ich wieder
festen Boden unter den Füßen und war um ein höchst inter¬
essantes Erlebnis reicher.

Auch auf ihrem jüngsten Tätigkeitsgebiet lernte ich er- .
neut das Personal der Marine wegen seiner Tüchtigkeit und
Pflichttreue hochschätzcn. Die Wacht auf dem Meere und an
der Küste für unseres Volkes Sicherheit wird von ganzen Män¬
nern ausgeiibt. __ G. Noske.

Bei türkischen Soldaten im Lazarett.
Einem Artikel ..Kriegsfahrten unter dem Halbinond", den das

Wölfische Telegraphenbureau verbreitet , entnehmen wir folgendes:
So verlebten wir einen angenehmen und gleichzeitig sehr inter¬
essanten Dag, der uns außerdem noch in die engste Berührung mit
dem Landvolk brachte. Auch hier waren, wie fast allcrort 's , der ge¬
sunden und kräftigen Meeresluft wegen zahlreiche Verwundete und
kranke Soldaten untergebracht. lind wie in allen Lazaretten , wo
sie auch seien, so gab es auch hier die schrecklichsten Bilder des Jam¬
mers uad Elends. Doch schienen sie mir hier gemildert und auf
einen trostreich versöhnenden Ton gestimmt zu sein. Das lag an
der Tatsache, daß eine Anzahl hilfsbereiter, blondhaariger Kranken¬
schwestern aus dem fernen verbündeten Deutschland nach hier ge¬
eilt war, um mit helfender, lindernder, weicher Frauenhand das
traurige Los der armen Verwundeten zu mildern. Zumeist der
gesellschaftlichen Oberschicht der Nation angehörend, taten sie un¬
verdrossen selbst die niedrigsten und schmutzigsten Dienste und Hand¬
reichungen bei den armen Anatoliern. Bildsauber und ordentlich,
hell und lustig und praktisch jvac das an und für sich erbärmiichc
Gebäude von ihnen hergerichtet worden, und auf den Gesichtern der
Kranken lag ein tiefes Gefühl des Dankes, der wohligen, Genesung
bringenden Ruhe. Rührend !var cs, sie zu betrachten, diese armem
Kerle mit ihren treuen, zuverlässigen, unbestechlichenGesichtern.
Diese anatolischen Bauern , die von allen türkischen Stämmen am
meisten- an Menschenopfern, Gut und Zukunft haben hingeben
müssen. Fast alle diese aus der Provinz kommenden „Asker" (Sol¬
daten) sind verheiratet ; wenn auch noch jung an Jahren , so sehen
sie doch schon recht alt aus . Die Sonne und schwere Arbeit ha!
ihre Haut zu Leder gedörrt und tiefe Falten in die Gesichter ge¬

schrieben. Gerade der Anatolier hat stets den besten und treuesten
Soldaten gestellt. So lagen sie auch hier zu vielen und zum Teil
elenden Menschenbruchstückcnin den weißen Betten ; die Fort,
geschrttteneren saßen darauf mit unterschlagenen Beinen und waren
soweit ganz glücklich und zufrieden. Einen größeren Grad der Ge¬
nügsamkeit kann man kaum finden, wie bei ihnen. Alle Tage dar
gleiche abwechslungsloseEssen, das sie aber immer wieder mit dem
gleichen Appetit genießen. Dazu ein Stück Brot ; und wenn mäch¬
tige Freunde aus dem Ort , ihre Vorgesetzten oder gar der Podischah
ihnen etwas Tabak zum Geschenk machen, dann ist der Gipfel der
Zufriedenheit erreicht. Nie hört man lautes Sprechen oder Streiten,
selbst der Leidende unterdrückt heroisch laute SchmerzenSäußerungen,
und das Messet des türkischen Arztes ist beim Verbandwechselrecht
schnell und gründlich zur Hand und Chloroform recht teuer und rar.
Stundenlang können sie schweigend auf dem Bette sitzen und rauchen,
in die Ferne sehen, ohne ein Wort zu sagen — aber auch ohne sich
zu langweilen. So wie die türkischen Kinder keine Spiele und
Spielzeuge in der Art unserer Kinder kennen, so kennt der Soldat
auch nicht den schönen, meist etwas sentimentalen Gesang unserer
Leute, der sofort anhebt . wenn drei bis vier Leichtverwundete
irgendwo in einer Lazarettstube zusammen sind. Auch auf den
Märschen durch die Straßen hört man nie Gesang, wie bei uns.

9ran?fuctee The««
Opernhaus . Ende gut , alles gut — denkt unsere Intendanz

und schafft in den letzten Tagen des alten Jahres durch Heran¬
ziehung guter Kräfte uns durch ein ausgcwählies Repertoire noch
oftmals volle Häuser . Gestern abend sah das auöverkcrufte Haus
wieder einmal Hern, Forchhammer  als Tanuhäuser und dankte
ihm herzlich mit reichem Beifall und Blumenschmuck für seine groß¬
artige Darstellungskunst. Die Ausführung erhielt aber noch Glanz
durch die Venus der Frau S che I p e r vom Darmstädter Hoftheater.
Man muß sich immer wieder fragen : Weshalb war ez nicht möglich,
diese Künstlerin an unserer Bühne zir behalten? Wohl haben wir
in letzter Zeit mehrfach Gastspiele junger Kräfte gesehen, doch wirk¬
liche Größen konnten wir nicht entdecken. Als Elisabeth stellte sich
gestern noch Frl . Meta Bancberger  vom Chemnitzer Stadt¬
theater vor, die bereits vorige Woche als Agathe aus Engagement
gastierte. Sie ist von stattlicher Figur , hübsch, hat einen nicht zu
verkennenden großen darstellerischen Zug, ziemlich gute Schulung
der Stimme , diese selbst ist aber nicht voluminös und für große
Wagner -Rollen, besonders in den höheren Lagen, für unsere Bühne
unzureichend. Dies trat natürlich neben Frau Schelper und Herrn
Forchhammer um so mehr in die Erscheinung. Sie weiß stimmlich
gut hauszuhalten und erreicht, da sie ein sehr schönes Piano hat,
durch Forcierung recht achtenswerte Wirkung zu erzielen ; aber über
ein Mittclnurß koinmt sic nicht hinaus . Die übrige Besetzung lag
in bekannten bewährten Händen der Herren Schneider, Breitenseld
und Wirk. d 'd.
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di« Stirn bieten müssen. . . . g» wünscht einen Lieg der Völker,
die den Frieden lieben, \\btt die Nation , die die Beute des Mili¬
tarismus geworden ist.

Ich für meine Person weiß nicht, fügte der enMche
Verfasser hinzu , ot>wirklich ein« vollständige Niederlage mög¬
lich ist, um den Angriffsgeist Deutschlands, zu ändern ; ich
sage nur, daß das di« Meinung in Frankreich ist. Und um
eS zn wiederholen, die „Httmanitö " bestätigt, es sei sogar euw
sehr klar« Darstellung französischer (Asdankengänge. Kann
deutlicher demonstriert werden, was in der „VolkSstimiuc"
wiederholt gefasst wurde über die Aufgabe des Reichstags,
durch Anbahnung demokratischer Reformen in Frankreich fit *
Deutschland Sympathien zu erlvecken? Weitere Schlüsse
kann aus dem Zitat jeder selber ziehen.

„Machten sie kein mehr Krieg."
In der „Franks. Ztg ." ist folgender Text eines Flugblatt

teS abgedruckt, das Engländer in deutsche Schützengräben
warfen:

Ein Offert» zu der fleißig deutscher folbfltns
From

der Officier Lommandeering der
englische Soldaten vor sie.

Ich weiß sic sind soldaten das sind sehr fleißig. Wir sonnen
mutig soldaten sehr leiden- aber sie müssen jetzt lvisscndcrS das sorge
machen unsere, sie sind sehr mutig, mein komeraden, aber warum
wollen sic krieg machen, wenn sie kann der stiebe habe»?

bitte aufposscn
6 Uhr (abend) 6th dezomber 1015 zu sechs uhr (morgen) 7ih

Dezember 1916. ,
jeden Deutscher soldat (order soldaten) das kommen zu unsere

zitte über das rechts order links das Boutillerie Weg. w° der Fluß
gehe will, haben en recht gut englisbe grusse. , m

sie wollen nach England sahen und haben da btel zu essen. Wenn
der krieg ist fertig, sic kannen -rach Deutschland zurick fahr« , dann
fric order zu denen andern länder, ob sie wollen.

Wenn sic in England sind, wir sollen jabcn soldn 125 markö
gebe». Ein englische soldat, er kann etaw* deutsch spreche», soll
on Boutillerie Weg watton . ,

Ich guarantecr sie alle , daß ich von hier geschrieben.
Zu leben ist gut. — Danken sie ob ihr Hause - - — Mach¬

ten sie kein inehr Krieg, aber kommen und leben Eie wohl.
Der Zeit ist blos from Montag S Uhr (Abend) 6th . Dezember

1915 zu DsainStag 6 Uhr (Morgen) 7th. Dezember 1915.
Durch diese Zeit mein Offiziers und Soldaten soll kein Krieg

on dar Boutilleric Weg machten. Sie muffen in das zitte der Weg
aufeu und es mutz ganz dunkel sein. t

Sie kannen suf mir rechnen. Kommen wie, letzt ist der ze,t.
„Machten sie kein mehr Krieg" — das müßten doch zuerst

die Engländer befolgen. Denn sie unterstehen nicht der Wehr-
Pflicht. _ __

Znder-vitte um Belohnung für Vohlverhalten.
Der Indische Nationalkongreß wurde in Bombay eröffnet. Laut

einer Reuter -Moldung gab in der Eröffnungsrede der Prandcnt
Sir Satyenda Sinbn der Loyalität des Kongresses gegenüber König
Georg Ansdruck und erklärte , aus der Tapferkeit, welche die ,nd >-
schen Truppen in diesem Kriege <rn den Tag gelebt hätten, gehe
hervor, daß die Inder auch wert seien, die Verantwortungen der
Staatsbürgerschaft a-if sich zn nehmen. Nach semer Mernuitg ,eren
die Bedenken, ob es tunlich sei, den Kongreß wahrend der rtrregcs
einzuberufen, ungerechtfertigt. England würde am bc>ten dadurw,
daß es Indien die Selbstregierung gebe, belveisen, daß es d,e D-cnste,
Opfer und Trcire der Inder würdige. ,

Nur die ..loyalen" Inder werden auf dem Kongreß zu Wort
ömmcn. __

Roggen oI$ viehfutter.
In der liberalen „Passauer Zeitung " ist zu lesen: ^Der Land-

tagScrbgeordneteGandorfer sagte in der Generalveffamwlung de.
Landwirtschaftlichen KreisvereinS von Niederbayern vor kurzem
wiederholt, der Roggenpreis sei viel zu niedrig.  Bei
solchen Roggenprcisen, sagten sich die Leute draußen , verfuttern
wir jetzt den Roggen lieber.  ES sei genug Roggen vor¬
handen, nur soll er besser bezahlt werden. In P-ssau und in
anderen Städten hat man einen schweren Roggenmangel. Das
Rogoenmehl gibt da» Hmrptbrot für das Volk. Bei unserer Be¬
völkerung also Not, draußen füttert man lieber dar Vreh damit-

Der Herr Abgeordnete, der also spricht, ist ein erngeflerschtcr
Bauernbündler . Die höhnende Rücksichtslofigreit. mit der hier der
einseitige Bauernstandpunkt, der auch in dieser schweren Kricgsznt
nur die bäuerlichen Interessen kennt, zum Ausdruck kommt, durfte
kmim mehr zu nbertreffen fein.

vermischte Kriegznachrichteu.
Der Redaktion unseres Würzburger  Parteiorgans , kS

..F rän kischen  V o lk  S f re  u n d", ist he Mitteilung zugegan.
gen, daß die Präventivzensur über das Blatt nicht verhängt
worden sei. Die Verfügung wurde zurückgenomrnen.

Der ..Reichsanzetger" vcröffenllicht eine Bekanntnrachung be¬
treffend die Ausprägung von Zehnpfennigftückeu aus Essen und
eine Verordnung , nach der dom 20. Dezember ab die Einfuhr und
Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen auS den schweizerischenKan¬
tonen Freiburg , Tessin und Waadt gestattet ist.

Je tausend deutsche und französische Kriegsge¬
fangene  sollen zur Erholung in schweizer Kurorten  un¬
tergebracht werden. In Deutschland kriegsgefc-ngene Franzosen
sollen in Montana Wallis und Leyfin Waadt , die deutschen Kriegs-
gefangenen in Frankreich in Davos untergebrcrcht werden . Dce
Kosten sollen beide Länder tragen nach Maßgabe der Patenten.

Die Schweizerische Depeschen-Agentnr meldet: Sechs ita-
l i e n i s che A l p i n i auf Skiern überschritten den Tbeodulpaß und
meldeten sich bei dem Kommandanten des Detachements Zermatt.
Ebenso stellte sich ein siebenter italienischer Ueberläufer  in
Gondo. Alle wurden nach Brig übergeführt.

Earnegie hat dem belgischen Hilsrkomitee  in
Brüssel 12 Millionen Dollar überwiesen. Nach Londoner Nachrich¬
ten hat er weitere Beträge für die belgischen Kriegsgefangenen in
Deutschland zur Verfügung gestellt.

Der französische Senat  hat den von der Kammer z»>-
rnckgelangten Gesetzentwurf über die vorläufigen Kredite für das
erste Vierteljahr 1916 angenommen . DaS Gesetz bestimmt ». n.
die Erhebung der Einkommensteuer  vor dem 31. Dezember
1818, bewilligt jedoch einen außerordentlichen Aufschub für die
Steuererklärungen der Bewohner der vom Feinde besetzten Gebiete.

ÄÄetioff ** ! Werbt rrerre Atronrrerrterrl
VII Ko« hetttr ab bis prm Mortatsfchlasi
srhallea nritgeW0tt«enr Abormruten di«

gratis Mgesirüt.
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Epielplan der Frankfurter Theater.
Frankfnrter Opernhaus.

Donnerstag . 3V. Dez.. 7 Uhr: „Martha ". 9. Vorstell, im Donners-
tag -Abonn . Gewöhnt. Pr.

Freitag . 31 . Dez .. 7 Uhr : »Der Bettclstudcnt ". Auh . Abonn.
Kleine Pr.

Samstag . 1. Jan ., 3V? Uhr : „Pcterchcns Mondfahrt". Aust. Abonn.
Ermaß . Pr . — 7 Uhr : „Tiefland". 9. Vorstell, im Samstaq-
Abonn Große Pr.

Sonntag . 2. Jan .. 3% Uhr : „Peterchens Mondfahrt". Aust. Abonn.
Ermaß . Pr . — 7 Uhr : »Mona Lisa". 8. Vorstell, im Sonntaa-
Abonn . Große Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Donnerstag , 30. Dez., 7 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans ". Auß.

Abonn . Besonders ermaß . Pr.
Freitag , 31. Dez., 7 Uhr (Zum ersten Male): „Halbe Dichter".

Schwant in 4 Aufzügen von Jul . Rosen, neu bearbeitet von
Oskar Blumenthal . Auß. Abonn. Kleine Pr.

Samstag . 1. Jan .. 3% Uhr: „Wie einst im Mai." Aust. Abonn.
Besond . ermäß . Pr . — 7% Uhr: „Halbe Dichter". 9. Vorstell,
im Samstag -Abonu. Kleine Pr.

Sonntag , 2. Jan ., 3%  Uhr : „Zwei glückliche Tage". Auß. Abonn.
Besond - ermäß . Pr . — 7% Uhr: Deutscher Komödieuabend:
„Der Fremde ". Hierauf : „Frihchen". Dann : „Sittliche For¬
derung ". Ferner : »Unter blonden Bestien". Zum Schlutzr̂ Die
.Hasenpfote".. 1. Vorstellung im Sonntags -Sonder -Abonn.
Kleine Pr.

Neues Theater.
Donnerstag . 30. Dez.. 4 Uhr: „Struwwelpeter wird Soldat ". Kleine

Pr . — 8 Uhr : „Logierbesuch". Abonn. A. Gewöhnst Pr.
Freitag , 31. Dez., 4 Uhr : „Stuwwelpeter wird Soldat ". Kleine

Pr . — 8 Uhr : „Logierbesuch". Auß. Abonn. Gewöhnst Pr.
Samstag . 1. Jan ., 3sch Uhr: Generalprobe von „Ein kostbares

Leben ". Volkstüml. Pr . von 5» Pfg. bis 2.80 Mk. — 8 Uhr:
„Der Weibsteufel ". Aufgehob. Abonn. Gewöhnst Pr.

Sonntag . 2. Jan ., 314 Uhr : „Me selige Exzellenz". Volkstüml. Pr.
von Sv Pfg . bis 2.60 Mk. — 8 Uhr: „Logierbesuch". Aust.
Abonn . Gewöhnst Pr . ^ ö

I Heute 8 Uhr : „ Immer feste druff !“ -ma  W« I

ill
AM ESCHENWEIMER . TURM!

Spezialitäten-
Theater

Meister Heister
Lokalposse v. A. Stoltzs

Emil Merkel
Mimiker,
Serena

Wundersrotte
3 Bernhardt 3

Kraft -Akt
Hanni Vt endini

m. Katzen,Affen,Hund.
Toni Buck

Bauern -Komiker
Engelb . Sassen

Humorist
Klein - HedwigFangkünstlerin

Eissl Wissmann
Liedersängerin

Künstler-Brettl
Im Biedermeier -Saal.

Leitung: Josef Valle.

l .Valle , Vortragsmstr.
Schützengr.-Poesie:

Ganghofer, Rosegger,
Thoma usw

Anfang 8 Uhr 10 Minuten.
Vorher Konzert.

Logenplatz 1.75, Reserv.
Platz 1.20, Saul O.Ö5.
Militär wochent . halbe Ein-
trittspr .Wirtschaftsbetrieb

Weinlogen.

Gastspiel d.Hofoperns.
Hans Bechstein,

Vortragsmeisteram Flügel

Emmi Ludwig .Ernste u.heitere Lieder
Steffi Wagner

Jugendliche Soubrette
Werner

Operettensängerin
Elli Floreuz

Wiener Humoristin
Heinrich l ’rasck

Soldatenlieder
Mtn sinnvoll

Humorist Gesänge
Komponist A. Zorn

am Pliigel
Jan und .Innett

Hum. Duett v.  V. Lasky
Anfg.8 Uhr. Einlass 7 Uhr.
Eintritt 50 Pfg., einschliessl.

Garderobe und Steuer.
Wirtschaftsbetr . Weinlog.

_ Freitag den 31. Dezember:
SÄT Silvester - Feier - HW

im Theater
Dauer - Vorstellung

bedeutend erweiterter
Spielplan.

Anfang 8 Uhr 10 Min.
Schluss Im Jahr 1916.

Erhöhte Eintrittspreise
zu *4. 3 .—, 2 .'—, 1,—
Tischbestellungen zu den
Freitag mittag 11 Ehr im

im Künstler -Brettl
Dauer - Vorstellung

bedeutend erweiterter
Spielplan.

Anfang8 Uhr 10 Min.
Sokluss im Jahr 1916.

Erhöhte Eintritspreise
1.— auf allen Plätzen.

Silvester - Vorstellungen bis
Kontor —Eingang Bleichstr.

»
Gasthaus

Ecke Zeil und Friedberger Strasse.

Spezial - Ausschank der

Brauerei Henninger.
Wirtschaft Parterre und I. Stock.

Bekannt gute , preiswerte Küche.
Mittagessen 12—3 Uhr zu 70 Pfg. und höher.

Frühstück und Abendessen in reicher Auswahl,
_, _ 01194
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Ulster
Paletots
ktnzüge

Bozener Mäntel Pelerinen.
Gehrock-n.Smokinganzüge,
alles nur bessere und gute i
äQualttättn, doch auffallend

^ billig ! ^
Kaufhaus für

Monatsgarderoben

Efn fünfhundert Oraixim Ĵ eldpostpaJket

. * *
d \ ° herrlicH sbejindwiflkottmenstp Gabe.

■■' 4 '* PxitVi ; J ,■/TWJ? . , . .. ;■ .f > v * , ^ Z - Preis ' : i

3 SKronpnn zei ? Esch eftheim ersir.

Neuiahrs - Glückwunsch *Karten
Neujakrs- Post - Karten

in grosser Auswahl zu billigen Preisen I

BUCHHANDLUNG VOLKSSTIMME
Frankfurt am Main. Gr . Hirschgraben 17.

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt: EgknoWaße 17
zwis chen Rotlintstr . u. Rothschildallee.

Genossen ! Cicnossinen I
Spottbillig kauft man bet mir neue

und getragene
Herren-,Damen-u.Kinderkleider

Stiefel, Wäsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
3ustk, LoUmavll vsdst Frau

Bergerstr . 217. 07t

RiöMalbHJanieisietzprei
Hugo Hess

Friesengasse 28a, Bocfeenheim
älteste Metzgerei um Platze.

Empfehle prima Fletschmaren

Wenig getragene

Anzüge
Ulster

Paletots
ju sehr billigen Preisen

sowie einen Posten
Jünglings- Mi>

Bnrschcn-Pllletots
durch besond. günstigen

Einkauf zu
10,12,14,16,181!. !

alles nur gute Stoffe.V. Maus
56 Fahrgasse 56.

prima

empfiehlt 460IVin *A>cl&
Bockenheim , Gr . Seestratze 28.

= Rödelheim . =
Die

Slijnhsthltrei gt. MM,
Atcxandcrstratze12
empfiehlt extra starke

Kern § ohlen
zu billigen Preisen. 1823

Bekanntmachung.
In Anbetracht der schweren und ernsten Zeit , in der wir

leben , darf erwartet werden , daß in der bevorstehenden
Silvesternacht die öffentliche Rnhe, Ordnung und
Sicherheit gewahrt bleibt.

Sollte dennoch ein Polizeiliches Einschreiten notwendig
werden , so wird gegen die Schuldigen unnachsichtlich vor¬
gegangen werden und haben die Strasläter strenge Bestrafung
zu gewärtigen.

Vor dem Schietzen mit Schutzwaffen und dem
Abbrennen von Feuerwertskörpern jeder Art wird i
besonders gewarnt.

Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder in dieser Nacht
nicht ohne Aussicht aus die Straßen zu lassen und auch ihrer¬
seits darauf hinzuwirken , daß dem Unfug mit Feuerwerks¬
körpern gesteuert wird.

Frankfurt  a . M ., den 24. Dezember 1915.

Der Polizeipräsident
2861 Rieß v. Scheurnschloß.

Soziaidemokratiseiier Verein lürdsn Wahlkreis Frankfurta.M.
Distrikt lordend.

Todes -Anzeige.
Am 23. Dezember starb nach langem Leiden unser

treues Mitglied

Schulima . lier
im Alter von 32 Jahren . Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren . _ . .

Oie I»i«itrikt «leltung.
Die Beerdigung hat bereits stattgefunden . 3004

= I

Sozial! Verein flir den Wahlkreis Frankfurta.M.
Distrikt Ostend.

Todes - Anaseige«
Den Mitgliedern zur Nachricht , das3 unser Genosse,

der Mechaniker

Karl üliitz
im Alter von 35 Jahren plötzlich verstorben ist.

Die Distriktsleitnng.
Die Beerdigung findet in Ludwigshafen statt . 2988

3n Freien Stunden
Vertag Buchhandlung Vorwärts ^ Ahf
Wöchentlich ^ illustr . Heft, preis JL\ /tLL

In diesem Roman zeichnet die b-llebte Erzählerin Leben und
Schicksal eines Mädchens aus dem Volke, das in die sogenannten
ersten Gesellschaftskreise gelangt , um dort in allen seinen Er¬
wartungen non Glück bitter enttäuscht zu werden . Betrogen in
der Ehe. unbefriedigt von dem hohlen Wesen ihrer Umgebung,
flüchtet sie aus dem Hause ihres Mannes , erlebt als Krmlken-
schwester die Schrecken des Krieges und rettet sich endlich zum
Sozialismus empor . In den Kreisen der russischen Reno-
lutionäre in der Schweiz finden wir sie wieder : ein Jugend-
freund und Gesinnungsgenosse begegnet ihr, und zum zweiten
Male entscheidet sich ihr Schicksal.

Durch seinen Stofs sowohl wie durch die packende, immer
lebhafte Darstellung wird der Roman bei jedem Sozialisten
ein starkes Interesse finden, und namentlich die weiblichen
Leser werden das Schicksal ihrer Gesinnungsgenossin mit wachsen-
der Teilnahme verfolgen.

Die Bilder zeichnet Profeffor I . Damberger - München.
Reben dem Hauptroman erscheint zunächst:

Oie Belagerung von Pfalzburg.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Diese Erzählung schildert eine Episode aus den napoleonischen
Kriegen : das Zurückströmen der geschlagenen französischen Armee
durch Lothringen , das mit Bangen erwartete Nahen der feind¬
lichen Heere , die Borsichtsmaßregeln in der Stadt und schließ¬
lich die Belagerung selbst mit all ihrer Verwirrung , Angst, Not
und Schrecken.
. Weitere Erzählungen werden folgen.

Jedes Heft bringt außerdem leichtverftändlichs wissenschaftliche
Aufsätze und Notizen aus allen Lebens , und Wissensgebieten.
Auch dem Humor wird ständig eine Ecke eingeräumt.

» >
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